



























[bookmark: _Toc412795182]Potentiale von biografieorientierten Lehr- & Lernelementen 
cc_by_FH St. Pölten Delorette_Falböck_Freiheim_Freisleben_Huber_Pilgerstorfer_Ramler
Übersicht zu diesem Materialpaket
Eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe hat sich an der FH St. Pölten im Zeitraum von Februar 2022 bis Februar 2023 intensiver mit den Potentialen des Einsatzes biografieorientierter Lehr- und Lernelemente in allen Studiengängen beschäftigt. Ausgangspunkte waren eine initiale Literaturrecherche sowie ein kollaboratives Zusammentragen und (Weiter)Entwickeln von Methoden.
Entstanden ist eine Übersicht zu Grundlagen, Zielen und Methoden, wie sich biografieorientierte Lehr- und Lernelemente in didaktische Designs von Lehrveranstaltungen aller Fachgebiete integrieren lassen.
Viele Lehrende setzen jetzt schon biografieorientierte Vorgangsweisen in ihren Lehrveranstaltungen um, sind sich dessen aber nicht immer bewusst. Diese Zusammenstellung trägt dazu bei, didaktische Interventionen bewusster wahrzunehmen, zu reflektieren und gemeinsam weiterzuentwickeln. Deutlich wird so das Potential, das diese Herangehensweise für alle Fachbereiche beinhaltet. 
 
Mitgewirkt haben:
Michael Delorette, Dozent im Department Soziales; Gabriele Falböck, Dozentin in den Departments Digital Business und Innovation sowie Medien und Digitale Technologien sowie Forschende am Institut für Creative\Media/Technologies; Eva-Maria Freiheim, Dozentin im Studiengang Gesundheits- und Krankenpflege; Christian F. Freisleben, Mitarbeiter u. a. im Feld Hochschuldidaktik und (Lehr)Forschung von LEARN - Service- und Kompetenzzentrum für Lehr-Lernentwicklung und Bildungsangebote; Michaela Huber, Dozentin im Department Soziale Arbeit; Heidemarie Ramler, Dozentin im Studiengang Diätologie. Beim Fachlektorat haben sich Andrea Pilgerstorfer, Dozentin im Studiengang Soziale Arbeit sowie Josef Weißenböck von LEARN beteiligt.

Bausteine des Pakets, jeweils ausgehend von aktueller Fachliteratur:
· Einführung in das Thema, Ursprünge biografieorientierter Lehr- und Lernelemente, Hinweise auf Potentiale der Elemente für interdisziplinäre Lernsettings
· Ziele des Einsatzes biografieorientierter Lernelemente
· Beispielhafte Methoden für alle Lernschritte sowie in eigenen Dokumenten als Ergänzung
· Impulsfragen für Lernlogbücher / (E-)Portfolios
· Impulse zur Sozialraumanalyse im Rahmen / als Teil von biografieorientierten Lernen
· Impulsfragen für medienbiografisches Arbeiten (inkl. Nutzung Internet)
· Die Schiffmetapher: Analyse der eigenen Rolle in Projekt- bzw. Lernteams.
· Fragenimpulse in der Begleitung von Studierenden die Schwierigkeiten im Umgang mit als herausfordernd erlebten Aspekten der Biografie haben
· Ergänzend: Impulse für die Bildungsbiografie
· Sammlung von Impulsfragen und Methoden zu den Themen Bewegung und Ernährung

Einige Textabschnitte wurden (teils adaptiert) übernommen aus einem Beitrag zum Tag der Lehre 2023 der FH St. Pölten an dem die o. a. Personen mitgeschrieben haben.


Einstieg in das Thema: 
Einsatz biografieorientierter Lehr- und Lernelemente
Lernende sind aktive Mitautor*innen und Mitgestaltende von Bildungsprozessen, so ein zentraler Ansatz innovativer Bildungskonzepte. Es gilt die Lernenden in ihrer jeweiligen Expertise und Lebenserfahrung ernst zu nehmen. 
Ein wichtiger Schritt ist dabei die Auseinandersetzung mit der individuellen Biografie in den jeweils für die Lehrveranstaltung relevanten Lebensbereichen. Zudem Ziel ist die Einbettung und Verknüpfung von Individuellem in die Biografien von lokalen / regionalen Gruppen, auch in einer zukunftsgerichteten Weise (vgl. Dausien & Altheit, 2005). 
Gleichzeitig ernst genommen wird, dass Lernen an jedem erdenklichen Lebensort geschieht. Es entsteht ein – auch auf impliziter und intuitiver Ebene – Wissens- und Erfahrungsvorrat, der zentrale Ausgangspunkte und Bausteine für Lernprozesse etwa in einer Hochschule liefert. Neues Wissen, gemeinsam im Prozess entwickelte Ideen, werden dann wieder in die eigene Biografie integriert, wodurch sich auch transformative Effekte für sozioökonomische Rahmenbedingungen ergeben. „Immer ist der Grundgedanke leitend, dass Bildungsangebote dazu beitragen können, sich die eigene individuelle und kollektive Geschichte kritisch anzueignen, um daraus neue Handlungs- und Deutungsmöglichkeiten zu gewinnen.“ (ebd., S. 35).
Biografische Herangehensweisen sind demnach keineswegs nur auf die Vergangenheit ausgerichtet, sondern ebenso auf eine möglichst selbstwirksame Weise der jeweils aktuellen Lebensgestaltung sowie bei der Ko-Konstruktion von zukünftigem Handeln. 
In Lernprozessen können biografische Herangehensweisen in allen Fachrichtungen diese ermöglichen, initiieren, begleiten und bereichern sowie viele Impulse für die persönliche Entwicklung bringen. Gleichzeitig entstehen positive Effekte für die Lernatmosphäre, das Miteinander der Lernenden sowie für die Beziehung und den Dialog von Lehrenden mit Lernenden. 
Biografisches Arbeiten soll mit Hilfe dieser Unterlagen als Chance erlebbar werden, sowohl wertvolle Impulse für den Lernprozess zu generieren als auch als Beitrag dazu, dass Lernende und Lehrende selbstbestimmte und von Optimismus und Humor geprägten Handlungsoptionen für das eigene Leben (neu)entdecken können. Gleichzeitig wird noch einmal - oder vielleicht erstmals - deutlich, auf welche positiven Fähigkeiten eine Person Zugriff hat. Eine wesentliche Haltung ist dabei, wertschätzend auf eigene Lebensspuren zu blicken, den Blick auf Gelungenes zu richten, eine zumindest ansatzweise Versöhnung mit Vergangenen umzusetzen, die Biografie als freudvoll und bereichernd erleben. Deutlich wird dabei ebenso: Es gibt nicht „die eine“ Biografie, eine mögliche Wahrnehmung von Stationen in dieser, neue, hilfreiche Aspekte ergeben sich durch neue Perspektiven und Einbeziehung von Sichtweisen aus verschiedensten sozialen Systemen.
Ursprünge des Einsatzes biografieorientierter Lernelemente 
Rund um den zunehmend intensiveren Diskurs zur Bedeutung des lebensbegleitenden Lernens werden seit den 1990er-Jahren auch biografieorientierte Methoden als wichtiges Element von Lernprozessen betrachtet. Dabei geht es um weit mehr als eine Auseinandersetzung mit der eigenen oder fremden Bildungsbiografie: Entscheidend ist die Verknüpfung von Lernschritten, dabei verwendeten Lernmaterialien sowie Ergebnissen aus dem Lernprozess mit Ergebnissen aus biografischen Vorgangsweisen. 
Ein wichtiges Element im Zuge der Ausbildung am Lernort Hochschule ist die Begleitung der Entwicklung der beruflichen Identität (“Berufsverständnis” bzw. professionsspezifischer Habitus): Also eine Vorbereitung auf eine vielschichtige berufliche Praxis, die selten von durchgängigen und gleichbleibenden Rahmenbedingungen sowie Aufgabengebieten geprägt ist. 
Darüber hinaus sollen Studierende dabei unterstützt werden, die eigene Identität in einem kontinuierlichen Lern- und Reflexionsprozess weiterzuentwickeln besonders auch in Hinblick auf gesellschaftspolitisches Engagement in verschiedenen Lebensorten. 
Biografieorientierte Vorgangsweisen unterstützen Lernende dabei, Entscheidungen vorzubereiten und umzusetzen (vgl. Schlüter, 2008; Dausien, 2011). Durch Praktika befinden sich Lernende auch am “Lernort Praxis” und werden mit Begegnungen und Situationen konfrontiert, die sie sowohl dort als auch an der Hochschule reflektieren und dadurch in ihrer Persönlichkeitsentwicklung voranschreiten. Auch dies ist ein wesentlicher Aspekt biografieorientierten Lernens.
Gleichzeitig zum Einsatz kommen biografische Herangehensweisen, um Lernende dabei zu unterstützen, Orientierung sowie Selbstwirksamkeit in einer zunehmend hochkomplexen Realität weiterzuentwickeln. Gemeint sind hier etwa Auswirkungen von Krisen am Arbeitsmarkt, ökonomische Krisen oder der Klimakrise (vgl. Head, 2014). 
Dausien (2011) verweist dabei auf den von Peter Alheit geprägten Begriff der „Biografizität“ als eine Schlüsselkompetenz, die in allen Lebensbereichen unerlässlich ist. Wichtig ist, Studierende dabei zu begleiten, die eigene Identität weiterzuentwickeln, und ebenso den eigenen Anteil in gesellschaftspolitischen Veränderungsprozessen sowohl wahrzunehmen als auch gezielt weiterzuentwickeln und zu beeinflussen. Biografisches Lernen unterstützt demnach bei der „Bildung neuer individueller und kollektiver Deutungs- und Handlungsmöglichkeiten“ (Dausien, 2011, S. 120). 
Genutzt werden im biografischen Lernen Ansätze, wie sie etwa von Dieter Baacke und Theodor Schulze ab Ende der 1980er Jahre unter der Überschrift „Aus Geschichten lernen“ vorgestellt wurden. Sie liefern auch wichtige Ausgangspunkte für eine lernendenorientierte Didaktik.
Beiträge der Biografieorientierung zu Interdisziplinarität in der Lehre
„In interdisziplinären Kontexten kommen Personen unterschiedlicher Fächer, wissenschaftlicher oder beruflicher Hintergründe und (Fach-)Sprachen zusammen. Um Austausch aktiv gestalten zu können, ist die Reflexion ein zentraler Bestandteil.“ (Lerch, 2019, S. 7). Dabei können auch die unterschiedlichsten biografieorientierten Methoden wie sie im vorangegangenen Abschnitt beschrieben wurden zum Einsatz kommen. Neben der Aufarbeitung sowie Nutzung persönlicher Erfahrungen spielt die „Einbettung in kulturelle, betriebliche, soziale, politische und historische Zusammenhänge“ (ebd.) eine wichtige Rolle. 
An der FH St. Pölten kann auf einige Erfahrungen aus der interdisziplinären Lehre zurückgegriffen werden, etwa aus der Lehrveranstaltung „Promise“ und dem daraus entwickelten Lehrforschungsprojekt „Inpro“ (Details siehe hier https://t1p.de/inprofhstp). Darauf bauen auch die folgenden Ausführungen auf: 
Biografieorientierte Herangehensweisen unterstützen bei Fragestellungen wie z.B.:
· Wie hat sich eine Berufsgruppe in den letzten Jahren entwickelt auch in Hinblick auf Rahmenbedingungen für deren Aus-, Weiterbildung und konkretem Tun? Welche Veränderungen zeichnen sich ab?
· Wie haben sich grundlegende Sichtweisen zu zentralen Themen bzw. Arbeitsweisen in den letzten Jahren entwickelt, welche Trends zeichnen sich ab? Ähnliches für eingesetzte Arbeitsweisen!
· Wie hat sich der Forschungsstand zum Thema entwickelt inkl. aktueller / anstehender Forschungsrichtungen sowie dabei eingesetzter Methoden?
· Wie hat sich die Wahrnehmung einer Berufsgruppe in verschiedenen ‚Teilen‘ der Bevölkerung in den letzten Jahren verändert? Wie ist der zukünftige Trend? Was sagen dazu aktuelle Studien auch in die Zukunft geblickt?
· Welche (Nicht)Traditionen der Zusammenarbeit verschiedener Berufsgruppen sind in den letzten Jahren sichtbar geworden, wie wird sich dies künftig verändern?
· Was ist unser gemeinsames Ziel als interdisziplinäres Team? Wo sind unsere Gemeinsamkeiten? Worin unterscheiden wir uns aber auch? Wie können wir Synergien nutzen?
Alle im Abschnitt genannten Ziele biografischer Ansätze tragen dazu bei, dass Personen ihre Schlüsselkompetenzen weiterentwickeln in Bereichen wie Selbstwirksamkeit, Kooperation, und Wissenschaftskommunikation und -management. Insofern macht es Sinn, biografische Methoden besonders auch in interdisziplinären Projekten oder Lehrszenarien zum Einsatz zu bringen.
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